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Widmung


…Den Welten,


ob innen oder außen…


…der Vielfalt bewusst…




Teil 1:



Die Gedichte des Äonenfalters





1


In den Sphären


Äonen alter Wesenstiefen


strömten einst


Farbformen, die


jenen ergründbaren


Sprung erfuhren


eins zu sein,


mit allen


Teilen der


Welt.
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Doch jenseits


des errichteten Lichtes,


verblieben die


Geborenen des Einen


Geistes.


Verblieben, wachsend,


sich vereinend


im lebendigen Grunde.
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Alle Dinge der Welt,


sind Gefäß:


Hirte des Daseins…


Doch bist Du


das alte Gestirn,


an dem niemand unerfahren


sich die Nacht sucht?


Und sucht nach fernen


Bildern,


Kindheit und Geheiß


ferner Länder,


die eins sind


unter allen Himmeln
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Über die schmalen


Wege ziehen die


Bilder der


erleuchteten


Spiegelfiguren…


und unter Zypressen


grenzen die Seelen


an den Morgen…


So verneigen sich


Götter und Welten


in allen


Dingen.
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Alle beliebigen Zeichen


sind jene Blicke


durch Erleuchtung


und Gefühl:


Was einst sein wird


in fremden Jahrhunderten


nochmals und nochmals,


an Gestalt und Tiefe,


es wird


hinausgewachsen sein,


wird schließlich


unendlich empordringen,


kein Glück


der Welt entbehren.
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Seelensinne,


den Abenden empfänglich,


jungen Gemeinsamkeiten gleich,


träumen die gewesene


Zukunft,


Nacht und Tag.


Wo die Nacht aus


der Ungnade stürmt,


ist göttliches Urgeräusch,


und wandelnd, der


Duft in der geneigten Windstille


Scheu entgegenzustreben


wie Lichtwände aus


Ruhe und Liebe…
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Dort stehen Jahrtausend alte


Gegenstände gegen den Raum,


umhüllen die Geschichten,


verborgen, übriggelassen…


Fast schreckhaft befühlt


die Zeit jede räumliche


Schwäche an ihnen,


begreifend,


einend,


niedergleitend


in den Äonen


lautloser Abstände


der Zeit…
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Die Körper vergehen,


Tanzfiguren ähnelnd,


gleichsam in Gesicht und


Geste.


Tausend Bilder, ungezählt,


wirken wie ein Nachhall


in den Dingen der Welt,


einmal, wie Gehende


versuchend, wie Wörter


die lasierenden Farben


der Rollen und Namen


zu sprechen,


wie Götter


ihr


Weitergehen…
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Äonen hinter allen


Sternenbildern wachen


die Großen,


die in Erscheinungen


und Blicken leise


sind…


Jede Gestaltung ihrer


Art tritt vollkommen,


an den Rand einer


Welt,


vermutend in den


Wirklichkeiten,


wachend, wie über


Blinde der Gegenwart.
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Wo ist Menschsein


in einem Namen?


-Wenn alle Dinge


der Welt verstummen,


unter den Ozeanen


unter Tagesstunden


und Glastüren,


wenn alle Namen


ausgeatmet sind,


alle Gegensätze


erfunden,


und Stimmen sich


verschmelzen


wie Nachtigallengesang


und Sternbildfarben…


Wo ist Menschsein


in einem Namen?
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Wenn aus den sturmhaften


Heroen einstiger Vergangenheit


stumme Zeugen werden


und unter blauen,


vergessenen Meeren,


verschollen


schlafen,


in ihren marmornen


Händen vergangene


Kraft,


in den getrübten Augen


die Eisspiegel,


dann wird


vollendet


ein Zeitalter des


Schweigens.
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Fühlhaftes Abydos!


Zeichen der Stimmen!


Und: Sieh, wie sie stimmhaft,


umwoben die Weltenträger


wandeln,


und sieh, alles


bäumt sich leise


unter dem Flüstern auf,


und wird Ding und


Zeichen,


und gleichsam umhüllt von


Wassern der Sintflut


vom Vergessen


gewesener Stimmen…
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Alles bleibt


still in den sich


überblendenden Stegen


aus Traum und Auge…


die wechselnde Glut


der Bewegung,


verführt zum Dasein


im tränenreichen Wandel


Wo ging ich?


Im tausendfältigen


Augenblick, tragen


alle Träume sich


in Bewegung


und Einfühlen…
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Alle Orakel


wirken wie durch


sammelnde Dunkelheit


in die Wirren des


Tages hinein…


und die Erde


wäscht ihr Antlitz…


Uferloses Erzeugen


bricht in die neue


Nacht hinein,


birgt orakelhaft


den Samen


von tausend Universen.
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Niobe rief: Dinge sinds!


Dinge sinds ewig,


wenn in ihnen


keine Furcht ist,


vor dem Vergehen


in den wankenden


Stimmen und Stunden…


Hände fliehen durch


die Dinge der Welt,


haftend, suchend


im tausendfachen


verschwenderischen


All-dasein des


Dinges an


sich…
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In den Dingen


steigt die Macht


wenn Augen sie


berühren,


und Hände sie erfassen
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